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10 IJ. Baden .

einigen Jahren , das Innere moderniſirt , und die
ſchönen Altarflügel aus den Zeiten der Wohlgemuth
und Schön —als geſchmackloſe Unzierde — dem
Feuer geopfert . Auf den Grabſteinen , womit der
Boden bedeckt iſt , findet man viele merkwürdige
Namen , z. B. Hans Jakob von Camern , genannt
Knebel , von Rottenberg , von Hagenbuch , Sieg⸗
fried von Venningen , Bernhard von Remchingen ,
Friedrich Kraft von Delmenſingen , Wilhelm von
Winterbach , Jean Colignon , franz . General , u. a.
m. Auch ruht hier der wackere Künſtler Wil⸗
helm Pannerts von Antwerpen , der im Jahr
1634 , im 29ſten Jahr ſeines Alters , als Badiſcher
Hofmaler ſtarb . Auf dem um die Kirche liegenden
Friedhof iſt das ſteinerne Kreuz der Aufmerkſamkeit
nicht unwerth , und in andrer Hinſicht merkwürdig
iſt die Grabſchrift auf dem Glabe der Jeſuiten ,
deren Gebeine vor wenigen Jahren , nach Abtra⸗
gung ihrer Kirche , hieher gebracht worden .

Von den übrigen Gebäuden Badens ſind zu be⸗
merken :

1. Das Schloß . Bis in die Hälfte des
15ten Jahrhunderts hatten die Markgrafen das alte

Bergſchloß bewohnt , wohl weniger aus Neigung,
als der Sicherheit wegen . Als aber Ordnung und
Ruhe in Deutſchland geſichert wurden , erbaute
Markgraf Chriſtoph ſich einen neuen Wohnſitz ,
näher den warmen Quellen und dem Verkehr der
Menſchen . Um 1417 wurde der Bau vollendet .

W.

fi fl

fihee

Hachde

f nd

Vutg!

W.
ſabeſ

tunhe

Rline

Fehſen

Herzet

ihten!

ſuutn

110N

W.

W00

W.

bis

ſcht

lüh

geg

Rei

gekt

3n

bo

ſch



Schloß . 11

Philipp II . ließ das Schloß wieder abreiſſen , und

einen kunſtreichen Pallaſt an die Stelle deſſelben

aufführen , welcher 1579 ſeine Vollendung erhielt .

Nach der Zerſtörung durch die Franzoſen wurde

auf und aus den Trümmern die jetzt noch ſtehende

Burg gebaut . Sie hat keine architectoniſchen Vor⸗

züge , aber einzig iſt ſie durch ihre herrliche Lage ,

indem ſie die ganze weite Gegend nach allen Rich⸗

tungen beherrſcht . Gegen Norden und Oſten die

Ruinen der alten Fürſtenburg und die gewaltigen

Felſen , die herrlich kel der Tannen

hervortreten ; gegen
Stadt Baden mit

ihren dampfender
s üppige Thal mit

feinen Bäumen uud Bã ichen, mit ſeinen Weiden

und Meiereien , und in der Ferne die blauen Kup⸗

pen des Hochgebirges , welches das Großherzogthum

von dem Königreich Würtemberg ſcheidet . Gegen

Weſten das blühende Osthal und das Rheinthal

bis zu den Vogeſen hin — wahrlich , es möchte

ſchwer ſeyn , einen ähnlichen Standpunkt in Deutſch⸗
land zu finden .

Die Facade der fürſtlichen Wohnzimmer geht

gegen Aufgang , nach dem Schloßgarten . Eine

Reihe alter Linden verbreitet Kühlung und Wohl⸗

gerüche durch die Gemächer . Aus einem dieſer

Zimmer führte vormals eine Treppe auf die breite ,

vom zweiten Geſchoß auslaufende Terraſſe , die

ſich in eine ſchöne , ſteinerne Rotunde endigt —

Man verſäume nicht , dieſe herrliche Stelle zu
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beſuchen . Auch hier iſt reicher Genuß für den
ſinnigen Naturfreund .

Dieſe Terraſſe iſt wahrſcheinlich noch ein Ue—
berreſt des alten Schloſſes und von den Flammen
verſchont worden , ſo wie einige Zimmer im Erd⸗
geſchoß , wo die muſiviſchen Fußböden , die Reſte
von Deckengemälden , reicher Stuckatur und Ver⸗
goldung , traurige Denkmäler der von den Fran⸗
zoſen zerſtörten Pracht ſind . Die Gemälde des
Schloſſes rührten von Tobias Stimmer her ,
einem wackern Künſtler aus Schaffhauſen , der
gegen Ende des 16 . Jahrhunderts in Strasburg
ſtarb . Markgraf Philipp rief ihn an ſeinen Hof ,
um die Bildniſſe ſeiner Vorfahren in Oel zu
malen . Wahrſcheinlich iſt dieſe ſchöne Gallerie mit
dem Schloſſe ſelbſt ein Raub des Feuers gewor —
den . Vor Kurzem iſt jedoch wieder eine Folge
von Bildniſſen der Badiſchen Fürſten - Familie hier
aufgeſtellt worden . Außer dieſen ſind in den
Zimmern noch eine Menge unbedeutender Ge⸗
mälde aufgehangen . Ein einziges Bild neben der
Thür des Speiſeſaals , verdient Beachtung . Es
iſt Neptun , von den ſpielenden Nereiden umgeben .
Formen und Colorit deuten auf die niederländiſche
Schule . Das Ganze hat viel Leben und Be⸗
wegung . In der Schloßkapelle hingen einige
intereſſante , altdeutſche Bilder , auf Holz gemalt ,
die man auch wahrſcheinlich als Holz verbraucht
hat. 8
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